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ajîonatsblâtter für 9Jîarten=23ereIjrung unb ßur jjorbeiung ber SBatlfaljrt ju utxferer
Ib. fyrau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. Staler ^fßius XI. am 24. IDtai 1923

unb 30. 9Jiäi3 1928.

herausgegeben nom SBaHfaTjrtsuerein gu DJtaxiaftein. Abonnement jäfirlidj g-r. 2.50.

Ginäa^Iungen auf fpoftcljectlonto V 6673.

10 Sftariaftein, Çtyrtl 1938 15. Jahrgang

FÜRCHTET EUCH NICHT!
Wir besitzen im Glauben Klarheit, dass der grosse Tote, den
man im Grabe zu vermauern denkt, das Leben selbst ist, das
alle Fesseln sprengt. Lasst uns deswegen freudig Ostern feiern
im festen Glauben, dass gerade jetzt, wo die Nachfolger des
Auferstandenen von allen Seiten und auf alle Weise verfolgt
werden, eine neue grosse Stunde des Katholizismus anhebt. —

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1328.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.53.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1938 15. Jahrgang

bilLlt öiidlll!
Wb bssiksn im Sisubsn Ximbsii, ciszz c!s>' g^ozzs lots, clsn

msn im S^sbs Tei vsemsusrn cisni<i, cisz bsbsn zsibsl iàl, ctss
siis bszzsln zpesngl. bss^i uns cisswsgsn lesuctig Osism isisi^n
im is3isn Sisobsn, ciszz gsescis jst^i, wo ciis Xiscbloigse cis5
/1uis^5lsncisnsn von slisn Zsitsn unci sut siis Wsiss vseioigi
ws^cisn, sins nsus zrozzs 8iun6s cisz Xsiboii^izmus snbsbi. —



Gottesdienstordnung
17. älptil: Dfterfonntag, -Tag ber glorreidjen 2tisferftc 1)iîng ©prifti. §1. 2Jlcf=

fen non falb 6—8 Hpr. 9.80 Hpr: Brebigt u. lepit. Sfocpamt. aiatpm.
3 11 ^r : gcierl. Befper, Slusfepung, Segen unb Salue.

18. atpril : Dftermontag roirb in 9Jtariaftein als geiertag begangen. S>alb 10 Hpr :

Brebigt unb Bult. 9tad>m. 3 Hpr : Befper.

24.2Ipril: SBeiger Sonntag, ©oangelium non ber ©iofepung bes Bupjatramenles.
§1. 9Jïeffen oon palb 6—8 Hpr. 9.30 Hpr: Brebigt unb goifamt. 9lad)=

mittags 3 llt>r: Befper, aiusfetsung, Segen unb Salue.
25. ülpril: geft bes 1)1. ©uamgeliften 9Jiartus unb Bittag. Segen 7 Hpr tommen

bie Bittgänge. Sleicl) nacp beten Slntunft ift Brebigt, bann gemeinfame
Brogeffion über ben Kirdjplat; unter Slbfingen ber 9ltlerpeitigen=2itanei,
mäprenb bas Boll ben tRofenïranj betet. Bacpper ift bie IRogationsmeffe
unb bas geftamt unb Selegenpeit jum Satramenienempfang.

1. SDlai: 2. Sonntag nadf Dftern unb geft ber pi. Bpoftel BpHipp unb gatob.
©oangelium oom guten §irten. §1. 3Jfeffen oon palb 6—8 Hpr. Heb=

licEjc 33?allfap)rt ber tOîânnertcngregationen oon Bafel. 7 Hpr: Senerak
fommunion. 9.30 H£>r : Sßrebigt bann tpontifüalamt, jelebriert oon Sr.
Snaben Dr. Bafilius Jîieberberger, 9tbt oon aJlariafteimBregenj. Der
©por ber Kaipolifen beforgt babei ben ©efang. 9lacpm. palb 2 Hpr:
Äongregationsanbadjt ber 9Jfänner=Sobalitäten. 3 Hpr: Befper, 9Jtai=

prebigt, nacpper Slusfe^ung u. Segen, bann Salue in ber ©nabentapelle.
SDÎ a i =91 nb a d) t : 2ln Sßerftagen iift bie tOiaianîadu % oor 8 Hpr

in ber Smabenfapetle. 3'Uerift mxrb ein 3el"er bes Bofentranjes ge=

betet, bann folgt furje Sefung, 9JtarienIieb, aiusjefjung, fittanei, Segen
unb ßnglifdjer Srufj. 3ln Sonn= unb geiertagen ift bie aJlaianbadjt im
Sllnfcplufs an bie Befper nadfmittags 3 Itfjr mit prebigt, 9lusfe§ung
unb Gegen.

3. SJÏai : Äreu^Sluffinbung. Segen 7 Ufjr tommen bie oerfdfiebenen Bittgänge
aus bem Seimental unb bcm Birsed, gleicp anfangs finb bie füllen 1)1.

Steffen unb Selegenpeit 3um Satramentenempfang, Hm 8 Hpr ift
Brebigt unb ipodjamt.

4. DJlai: Scpaipifeft bes 1)1. gofef unb erfter Btitkood) bes allouais, barum Sebets«

treujjug gegen bie SottlofemBemegung. 6—9 Hpr finb §1. SJieffen unb
Selegenpeit gum Satramenten^Smpfang. 10 Hpr : Stmt in ber Baifilila,
bann 2Iusfet;ung bes Slßerljeiligfien mit prioaten 9lnbetungsftunben
über bie SJÎittagsjeit. aiadfm. 3 Hpr: prebigt, bann gemeinfames
Süpnegebet mit fatramentalem Segen. Bor tote nad) bemfelben ift
Selegenpeit jur pl. Beicpt.

8. SJtai: -3. Sonntag nadf Dftern. ©oangelium com balbigen §eimgang gefu
3um Bater. §1. 911 e ffen oon palb 6—8 Hpr. 9.30 Hljr: Btebigi unb
Jjorpamt. 3tacpm. 3 Hpr: Befper, SKaiprebigt, 9lusfetjung unb Segen,
bann Salue.

15. allai: 4. Sonntag nacp Dftern. ©oangelium oon ber Berpeigung bes pl.
Seiftes. §1. iOteffen ooit palb 6—8 Hpr. SBallfaprt ber marian. Äon=
grcgation oon St.9Jlarien Bafel. 9.30 Hpr: prebigt unb $o<pamt.
9tad)m. 3 Hpr: Befper, SJlaiprebigt, ülusfepung unb Segen, bann 9Ttt=

batpt ber marian. Kongregation in ber SnabenfapetTe.
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(^ottssciisnzwrc^nuntz
17, April' O st e r s o n n t a g, Tag der glorreichen Auserstehung Christi. HI, Mes¬

sen von halb 6—8 Uhr. 9.39 Uhr' Predigt u, leoit. Hochamt, Nachm.
3 Uhr! Fcierl, Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

18. April i Ostermontag wird in Mariastein als Feiertag begangen. Halb 19 Uhr:
Predigt und Amt, Nachm. 3 Uhr! Vesper,

24, April! Weißer Sonntag. Evangelium von der Einsetzung des Bußsakramentes.
Hl, Messen von halb 6—8 Uhr. 9.3b Uhr,' Predigt und Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. April! Fest des hl, Evangelisten Markus und Bittag, Gegen 7 Uhr kommen
die Bittgänge. Gleich nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame
Prozession über den Kirchplatz unter Absingen der Allerheiligen-Litanei,
während das Volk den Rosenkranz betet. Nachher ist die Rogationsmesse
und das Festamt und Gelegenheit zum Sakramentenempsang.

1, Mai! 2. Sonntag nach Ostern und Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob.
Evangelium vom guten Hirten. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. Ueb-
lichc Wallfahrt der Männerkongregationen von Basel. 7 Uhr.'
Generalkommunion. 9.39 Uhr! Predigt dann Pontifikalamt, zelebriert von Sr.
Gnaden Dr. Basilius Niederberger, Abt von Mariastein-Bregenz. Der
Chor der Katholiken besorgt dabei den Gesang. Nachm. halb 2 Uhr!
Kongregationsandacht der Männer-Sodalitäten. 3 Uhr! Vesper,
Maipredigt, nachher Aussetzung u. Segen, dann Salve in der Enadenkapelle.

Mai-Andacht! An Werktagen ist die Maiandacht X vor 8 Uhr
in der Gnadenkapelle. Zuerst wird ein Zehner des Rosenkranzes
gebetet, dann folgt kurze Lesung, Marienlied, Aussetzung, Litanei, Segen
und Englischer Gruß. An Sonn- und Feiertagen ist die Maiandacht im
Anschluß an die Vesper nachmittags 3 Uhr mit Predigt, Aussetzung
und Segen.

3. Mai! Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die verschiedenen Bittgänge
aus dem Leimental und dem Birseck, gleich anfangs sind die stillen hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempsang, Um 8 Uhr ist

Predigt und Hochamt.

4. Mai! Schutzfest des hl. Josef und erster Mittwoch des Monats, darum Eebets-
kreuzzug gegen die Gottlosen-Bewegung, g—9 Uhr sind hl. Messen und
Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 19 Uhr! Amt in der Basilika,
dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr! Predigt, dann gemeinsames
Sllhnegebet mit sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist

Gelegenheit zur hl. Beicht.
8. Mai! 3. Sonntag nach Ostern. Evangelium vom baldigen Heimgang Jesu

zum Vater. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. 9.39 Uhr! Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Maipredigt, Aussetzung und Segen,
dann Salve.

15. Mai! 4. Sonntag nach Ostern. Evangelium von der Verheißung des hl.
Geistes. Hl. Messen von halb 6—8 Uhr. Wallfahrt der marian.
Kongregation von St. Marien Basel. 9.39 Uhr! Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr! Vesper, Maipredigt, Aussetzung und Segen, dann
Andacht der marian. Kongregation in der Enadenkapelle.
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Rotgoldenes Österlich! flammt ins Gemach »

SSon ÏR a r i a o ï) I.

fjferufalem raad)t auf gum Oftertag,
Sie Sempelhuppel jtratjlt im 3rüi)rotieud)ten;
Ses Saues Silbertropfen rounöerfam
Sie Sliimlein an bem gelfengtabe feuchten.

Sei biefem ©rabe roeilt SDtarias £>erg,

3hr ganges Seinen unb it)r ganges Sinnen;
Som roeißen Schemel richtet fie fid) auf,
Unb Iöfdjt bas 2id)tlein in ber Cammer brinnen.

Sei biefcs 2id)tleins Stimmer machte fie
Sie fcfjroeren Säctjte unter t)eiftem Seten;
„Utadj's gut, o §err, bu eroiger Sater bu,"
So ftumm unb bang bie blaffen 2ippen fletjten.

Schmer roie ber Stein auf ihres Sohnes ©rab
2luf ihrer Seele laften 2eib unb Sammer; —
Sa, raelct) ein feltfam geifterhafter ©lang, —
Ser 2luferftanbene fteht in ber Sammer.

Sas 2Intliß ftrahlt in anberer SBelten 2id)t,
Sie 2Bunben leucl)ten fcl)immernb roie Subinen;
3u allererft aus ber ©etreuen 3Qi)l
Ser liebften 9JÎ it 11 c r ift ber £>err erfchienen,

Unb grüßt fie mit bem heiligen griebensgruß,
Unb banht ihr für bie Sreue bis ans ©nbe;
Sn bie uerroeinten Ülugen fchaut er milb,
Unb hebt gum Segen bie burcßbohrten giänbe.

Sotgolbenes Ofterlicßt flammt ins ©emad),
Unb glängt roie ©lorie auf ben £>eilanbsraunben;
Sn feiiger greube bebt ber Stutter £>erg, —
Sann ift ber auferftanbene £>err entfd)iuunben;

Staria ift umroogt uon Seligheit,
Sie laufcßt bem hehren Sang non Ofterpfalmen;
Unb ihre Seele fießt uorübergieh'n
Sin jubelnb 33olh mit grünen gtiebenspalmen

19. Sötai : Sonneistag. (S r ft e r Äranfentag in SOI aria ft e x n. 6—8 Uh r :

§1. Steffen unb ©elegenfyeit 3um SaframenteroSmpfang. 9 Uhr: ipre^
bigt, bann Staurusfegen, 2lmt unb Communion für bie Äranfen. lieber
ben Wittag mirb non 12—1 Uhr bie Äirdje jur tefferen Surrfiliiftung
für bie Spülger gefperrt. 3tach<m. 2 Uf>r ift Srebigt, bann Segnung
ber Äranfen mit bem Snterfyeiligften, ßitanei unb Segen. — Kräutern
faxten red;tgeitig befolgen. Sin biefem Sag mirb bas ©nabenbilb ber
Äranfen megen aus ber Seifengrotte heraufgeholt unb auf bem Slgath«-
Slltar aufgeteilt.
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KotTokcîsnSZ Ostsilêckt sksmmî ênz (^smsck
Von Maria P o h l.

Jerusalem macht auf zum Ostertag,
Die Tempelkuppel strahlt im Frührotleuchten;
Des Taues Silbertropfen wundersam
Die Blümlein an dem Felsengrabe feuchten.

Bei diesem Grabe weilt Marias Herz,
Ihr ganzes Sehnen und ihr ganzes Sinnen;
Vom weißen Schemel richtet sie sich auf,
Und löscht das Lichtlein in der Kammer drinnen.

Bei dieses Lichtleins Schimmer wachte sie

Die schweren Nächte unter heißem Beten;
„Mach's gut, o Herr, du ewiger Bater du,"
So stumm und bang die blassen Lippen flehten.

Schwer wie der Stein auf ihres Sohnes Grab
Auf ihrer Seele lasten Leid und Jammer; —
Da, welch ein seltsam geisterhafter Glanz, —
Der Auferstandene steht in der Kammer.

Das Antlitz strahlt in anderer Welten Licht,
Die Wunden leuchten schimmernd wie Rubinen;
Zu allererst aus der Getreuen Zahl
Der liebsten M utte r ist der Herr erschienen,

Und grüßt sie mit dem heiligen Friedensgruß,
Und dankt ihr für die Treue bis ans Ende;
In die verweinten Augen schaut er mild,
Und hebt zum Segen die durchbohrten Hände.

Rotgoldenes Osterlicht flammt ins Gemach,
Und glänzt wie Glorie auf den Heilandswunden;
In seliger Freude bebt der Mutter Herz, —
Dann ist der auferstandene Herr entschwunden;

Maria ist umwogt von Seligkeit,
Sie lauscht dem hehren Sang von Osterpsalmen;
Und ihre Seele sieht vorüberzieh'n
Ein jubelnd Volk mit grünen Friedenspalmen

lg. Mai: Donnerstag. Erster Kranken tag in M a r i a st e i n. 6—8 Uhr i

Hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-Empsang. g Uhr' Predigt,

dann Maurussegen, Amt und Kommunion fiir die Kranken. Ueber
den Mittag wird oon 12—1 Uhr die Kirche zur besseren Durchlüftung
für die Pilger gesperrt. Nachm. 2 Uhr ist Predigt, dann Segnung
der Kranken mit dem Allerheiligsten, Litanei und Segen. — Krankenkarten

rechtzeitig besorgen. An diesem Tag wird das Enadenbild der
Kranken wegen aus der Felsengrotie heraufgeholt und aus dem Agatha-
Altar aufgestellt.
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Karsamstag. Feuerweihe, Weihe der Osterkerze
35er gärige ©ottesbienft, roie er jetgt am Äarfamstag ftattfinbet, nntrbe

im Altertum in ber Stacht nom Äarfamstag auf ben Ofterfonntag als Sßigil
non Oftern gefeiert. Stach beenbigter Non (©Vorgebet) finbet bie geuer=
raeit)e ftatt. tßriefter unb Klerus nerfammeln fid) nor ber Äirdje. grübet
mar es üblich, aus bem Stein ben neuen geuerfunhen gu fdjlagen. Stod)
beute fdjlägt man im Sateran bas neue geuer, gefus ©briftus, aus bem
Stein, ©briftus ift ja ber oon ben 23auleuten oerroorfene Stein, ber gum
„Schftein" geroorben ift. ©r ift ber gunhe, ber fid) aus bem gelfengrabe
emporfdjroingt, trot) bes Steines, ber ben ©ingang oerfcbliejjt.

Stach ben Segensgebeten nimmt ber Siahon, angetan mit roeijget
3)almatiba, ben „Sriangel", eine breiarmige Äerge in bie £>anb unb trägt
bas neue Siebt in bie nod) bunble Kirche. Stun ruft ber 35iahon ben

^rieftet unb ©laubigen gu: „Sebt bas Sic£)t ©brifti" — SUIe, bie progef»
fionsroeife mit eingieben, jubeln ibm ooll gteitbe ein berglicbes „©ott fei
Sanft!" entgegen. — 3)ie breiarmige ^erge bebeutet bie beiligfte Sreifah
figbeit, bie ber göttlichen Statur nad) einfach, aber breifacb in ber tßerfon
ift, oon roeldjen bie 3a)eite, als bas roabre Steigt com Rimmel gebotnmen,
um aile URenfcben gu erleuchten. — Stadlern nun ber Siahon brei SDtal,

jebesmal in höherem Sorte, biefen 23ers gefutrgen bat, roerben an biefem
neuen 2id}t aud) bie übrigen bergen angegiinbet. Somit mill bie Liturgie
anbeuten, bafg alles 2id)t, alle SBabt'beit unb ©nabe oon ber beiligften
Sreifaltigheit ausgebe; gefus ©briftus erteilte in feiner Siebe alle biefe
©naben feinen SIpofteln, oon biefen gingen fie über auf bie Stacbfolger
unb bie ©laubigen.

2B e i b e ber Dfterherge.
35er Siahon bereitet fid), als Ofterberolb, ben herrlichen Sobgefang

— „Exultet" — anguftimmen. „Sies ift bie Stacht, ioelcl)e beute auf ber
gangen Söelt olle, bie an ©briftus glauben, ben Saftern ber Sßelt unb bem
Sünbenbunhel entreißt, ber Oinaöe roieber anheimgibt, in bie ©emeiiv
jdjaft ber ^eiligen einreibt! 35ies ift bie Stacht, in toelcber ©briftus bie
33anbe bes Sobes gerrifg unb aus ber £>ölle als Sieger emporftieg! O roun=
berbare gtetablaffung Seiner SJtilbe gu uns! O unausfprecblicbe gärtlicb--
heit Seiner Siebe! Ilm ben Unecht gu erlöfen, baft ben Sohn Sil babim
gegeben! 0 roabrbaft feiige Stacht, bie allein bie 3eit unb Stunbe roiffen
burfte, ba ©briftus oom 9teid)e ber Soten erftanb! Sies ift bie Stacht,
oon ber gefdjrieben fteht: Sie Stacht roirb Iicl)tt)el[ roerben roie ber Sag,
bie Stacht roirb meine Seudjte unb SBonne fein." (Slus bem Exultet.)

Stun fügt ber Siahon bie fünf, fdjon beim Ofterfeuer geroeibten 2ßeib=

raudjhörner in Äreugesform in bie ^!erge ein (fie ftnb Sinnbilber ber bei=

ligen fünf Sßunben). Sann fährt er fort: „gn biefer gnabenoollen Stad)t
nimm an, heiliger 93ater, bies abenblicbe 2Beibraud)opfer, bas bie Kirche
burd) bie f>anb ihrer Stener oom SSerhe ber 23ienen entbeut, Sir feierlich
barbringt. Sod) nun haben mir ben Sobpreis biefer Sicl)tfäule oernotm
men: So entgünbe fie benn gur ©bre ©ottes bas rötliche geuer!"

get)t günbet ber Siabott am Sriangel bie Dfterherge an, gum 3eid)en,
baft ©briftus burd) göttliche Äraft feinen Seib plötglict) roieber belebte, in=
bem bie heilige Seele, roeldje ber Sob oom Seibe trennte, fid) mit ihm
raieberum oereinigte. Stun leuchtet bie flamme aj5 3311b ©brifti, bes
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^si'ZSMZtsg. cis? OztSi'icsi'Zls

Der ganze Gottesdienst, wie er jetzt am Karsamstag stattfindet, wurde
im Altertum in der Nacht vom Karsamstag auf den Ostersonntag als Vigil
von Ostern gefeiert. Nach beendigter dloir sChorgebet) findet die Feuerweihe

statt. Priester und Klerus versammeln sich vor der Kirche. Früher
war es üblich, aus dem Stein den neuen Feuerfunken zu schlagen. Noch
heute schlägt man im Lateran das neue Feuer, Jesus Christus, aus dem
Stein. Christus ist ja der von den Bauleuten verworfene Stein, der zum
„Eckstein" geworden ist. Er ist der Funke, der sich aus dem Felsengrabe
emporschwingt, trotz des Steines, der den Eingang verschließt.

Nach den Segensgebeten nimmt der Diakon, angetan mit weißer
Dalmatika, den „Triangel", eine dreiarmige Kerze in die Hand und trägt
das neue Licht in die noch dunkle Kirche. Nun ruft der Diakon den
Priester und Gläubigen zu: „Seht das Licht Christi" — Alle, die
prozessionsweise mit einziehen, jubeln ihm voll Freude ein herzliches „Gott sei
Dank!" entgegen. — Die dreiarmige Kerze bedeutet die heiligste Dreifaltigkeit,

die der göttlichen Natur nach einfach, aber dreifach in der Person
ist, von welchen die Zweite, als das wahre Licht vom Himmel gekommen,
um alle Menschen zu erleuchten. — Nachdem nun der Diakon drei Mal.
jedesmal in höherem Tone, diesen Vers gesungen hat, werden an diesem
neuen Licht auch die übrigen Kerzen angezündet. Damit will die Liturgie
andeuten, daß alles Licht, alle Wahrheit und Gnade von der heiligsten
Dreifaltigkeit ausgehe,' Jesus Christus erteilte in seiner Liebe alle diese
Gnaden seinen Aposteln, von diesen gingen sie über auf die Nachfolger
und die Gläubigen.

Weihe der O st e r k e r z e.

Der Diakon bereitet sich, als Osterherold, den herrlichen Lobgesang
— „IZxultst" — anzustimmen. „Dies ist die Nacht, welche heute auf der
ganzen Welt alle, die an Christus glauben, den Lastern der Welt und dem
Sündendunkel entreißt, der Gnade wieder anheimgibt, in die Gemeinschaft

der Heiligen einreiht! Dies ist die Nacht, in welcher Christus die
Bande des Todes zerriß und aus der Hölle als Sieger emporstieg! O
wunderbare Herablassung Deiner Milde zu uns! O unaussprechliche Zärtlichkeit

Deiner Liebe! Um den Knecht zu erlösen, hast den Sohn Du dahin-
gegeben! O wahrhaft selige Nacht, die allein die Zeit und Stunde wissen
durste, da Christus vom Reiche der Toten erstand! Dies ist die Nacht,
von der geschrieben steht: Die Nacht wird lichthell werden wie der Tag,
die Nacht wird meine Leuchte und Wonne sein." sAus dem Lxultet.)

Nun fügt der Diakon die fünf, schon beim Osterfeuer geweihten
Weihrauchkörner in Kreuzesform in die Kerze ein ssie sind Sinnbilder der
heiligen fünf Wunden). Dann fährt er fort: „In dieser gnadenvollen Nacht
nimm an, heiliger Vater, dies abendliche Weihrauchopfer, das die Kirche
durch die Hand ihrer Diener vom Werke der Bienen entbeut, Dir feierlich
darbringt. Doch nun haben wir den Lobpreis dieser Lichtsäule vernommen:

So entzünde sie denn zur Ehre Gottes das rötliche Feuer!"
Jetzt zündet der Diakon am Triangel die Osterkerze an, zum Zeichen,

daß Christus durch göttliche Kraft seinen Leib plötzlich wieder belebte,
indem die heilige Seele/welche der Tod vom Leibe trennte, sich mit ihm
wiederum vereinigte. Nun leuchtet die Flamme als Bild Christi, des
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Sicktes ber SBelt. St ad) einem kurgen ©ebet roerben and) bie übrigen
bergen angegünbet. Das roill anbeuten, bajg unfere eigene Sluferftehung
bie golge ber Sluferftehung gefit Eljrifti ift; benn er öffnet uns ben SSeg,

auf roelcljem mir roieberum in ben 93efitg ber Unfterbliefjkeit kommen,
nad)bem mir gleich St)111 burd) bie Statten bes-©rabes geroanbelt finb.
Es folgt nod) ein ©ebet unb bie Kergenroeihc ift beenbet.

*
Regina coeli laefare

„greu bid), bu Hfmmleskönrgin!" greu bid), jnbie, frohfodre, SJtaria,
heilige Jungfrau, benn berjenige, ben bu neun SJtonate unter bem bergen
getragen, ber roäi)renb breifjig 3al)rert bir Untertan mar, ben bu: unter
bem Kreuge beroeint b«ft, er ift auferftcnben oon ben Doten, raie er es

oorausgefagt. greu biet), Himmelskönigin; freu bid) erlöfte ©briftenbeitt
2I!fo Iäftt uns bie heilige Kirche jubeln in ©ebeten unb Siebern bie

gange Dftergeit binbittd). ga, freuen mir uns, frohlocken mir, benn ©hn=
ftus bat uns herausgeführt aus Stacht unb Siinbe, gum Siebte, gur 9Ser=

föbnung mit ©ott! greuen mir uns mit unferer Hfmmelsmutter über ben
Driumph bes Sluferftanbenen, benn feine Sluferfteljung ift bas Unterpfanb
and) unferer Sluferfteljung, unferes ©liickes einft bei ©ott! „gft Ehriftus
nicht auferftanben, bann ift unfer ©taube, unfer Hoffen umfonft; nun ift
er aber auferftanben non ben Doten, als Srftlingsfrudjt aller ßntfd)Iafe=
nen." Unb roie er glorreich aus bem ©rabe beroorgegangen ift, fo roerben
auch rair einftens mit Seib unb Seele aus bem ©rabe erfteijen, um mit
ihm ins eroige Seben eingugeben.

2Bas bat aber ber Erlöfer alles ausfteben, alles erbulben miiffen, um
uns biefe ©nabe gu oerbienen? SBas bat ihn unfer einftiges ©tüch, unfere
2Iusföbnung mit ©ott, für Seiben unb feinen gekoftet? 2Betd)e 2eibens=
fcbule bat Sftaria, unfere SJtutter, bie grofge ftRiterlöferin, mitmachen müf=
fen? 2Bie tief bat fie ihr göttlicher Sohn unferetroegen in bas SJieer ber
Seiben getaucht! Sis gur Steige, bis gur Hefe bat fie ben Seibensheld)'-
getrunken im Serein mit ihrem göttlichen Sohne. Sollten roir ba, nach-
bem bie groei unfcbulbigften SJienfchen, bie je gelebt haben, foldje Seiben
unferetroegen ausgeftanben haben, mühelos, ohne Opfer, ohne Prüfungen
gur ^Bereinigung mit.ihnen gelangen? Stiemais! 2Bie gefus unb SJtaria
bie leibensbunkle Karrood)e, ben fchmergensreidjen Karfreitag haben
burchkoften müffen, fo müffen auch roir burd) Seiben unb Prüfungen fgn-
burchgehen, um geläutert einftens eroige Oftern feiern gu können. Durch
Stacht gum Sicht! Stad) bem fdjroargen Karfreitag, Iichtfreubige Oftern!
Stach Opfern unb feinen unb Sd)mergen, glückliche, frohe, freubige 9(uf=
erftehung gu einem ©liicke, bas kein Enbe, keine ©rengen mehr kennt.

Diefer ©ebanke foil gerabe in ber heutigen 3eit, bie unheilfd)roanger
über uns heraufgieht, uns tröften, uns aufrichten, uns frohen SJtutes in
bie 3ukunft blicken laffen. SJtag fie uns auch bunkel, karfreitagsfchroarg
erfcheinen, in ber gerne erftrahlt bas Offerlidjt, bas freubeftrahlenbc,
liebegliihenbe Sluge beffen, ber Dob unb Höffe überrounben. Stellen roir
uns frohgemut unter fein Siegesbanner; mit ihm unb burd) ihn roerben
auch nrir fiegen! Erflehe uns SJtut unb Slusbauer, fiegreid)e Himmels*
königin; Ora pro nobis Deum, alleluja: bitt für uns Bei ©ott! SUIeluja.

P. Nt.
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Lichtes der Welt. Nach einem kurzen Gebet werden auch die übrigen
Kerzen angezündet. Das will andeuten, daß unsere eigene Auferstehung
die Folge der Auferstehung Jesu Christi ist! denn er öffnet uns den Weg,
auf welchem wir wiederum in den Besitz der Unsterblichkeit kommen,
nachdem wir gleich Ihm durch die Schatten des-Grabes gewandelt sind.
Es folgt noch ein Gebet und die Kerzenweihe ist beendet.

„Freu dich, du Himmleskönigin!" Freu dich, juble, frohlocke, Maria,
heilige Jungfrau, denn derjenige, den du neun Monate unter dem Herzen
getragen, der während dreißig Iahren dir Untertan war, den du unter
dem Kreuze beweint hast, er ist auferstanden von den Toten, wie er es

vorausgesagt. Freu dich, Himmelskönigin! freu dich erlöste Christenheit!
Also läßt uns die heilige Kirche jubeln in Gebeten und Liedern die

ganze Osterzeit hindurch. Ja, freuen wir uns, frohlocken wir, denn Christus

hat uns herausgeführt aus Nacht und Sünde, zum Lichte, zur
Versöhnung mit Gott! Freuen wir uns mit unserer Himmelsmutter über den
Triumph des Auferstandenen, denn seine Auferstehung ist das Unterpfand
auch unserer Auferstehung, unseres Glückes einst bei Gott! „Ist Christus
nicht auferstanden, dann ist unser Glaube, unser Hoffen umsonst! nun ist
er aber auferstanden von den Toten, als Erstlingsfrucht aller Entschlafenen."

Und wie er glorreich aus dem Grabe hervorgegangen ist, so werden
auch wir einstens mit Leib und Seele aus dem Grabe erstehen, um mit
ihm ins ewige Leben einzugehen.

Was hat aber der Erlöser alles ausstehen, alles erdulden müssen, um
uns diese Gnade zu verdienen? Was hat ihn unser einstiges Glück, unsere
Aussöhnung mit Gott, für Leiden und Peinen gekostet? Welche Leidensschule

hat Maria, unsere Mutter, die große Miterlöserin, mitmachen müssen?

Wie tief hat sie ihr göttlicher Sohn unseretwegen in das Meer der
Leiden getaucht! Bis zur Neige, bis zur Hefe hat sie den Leidenskelch
getrunken im Verein mit ihrem göttlichen Sohne. Sollten wir da, nachdem

die zwei unschuldigsten Menschen, die je gelebt haben, solche Leiden
unseretwegen ausgestanden haben, mühelos, ohne Opfer, ohne Prüfungen
zur Vereinigung mit. ihnen gelangen? Niemals! Wie Jesus und Maria
die leidensdunkle Karwoche, den schmerzensreichen Karfreitag haben
durchkosten müssen, so müssen auch wir durch Leiden und Prüfungen
hindurchgehen, um geläutert einstens ewige Ostern feiern zu können. Durch
Nacht zum Licht! Nach dem schwarzen Karfreitag, lichtfreudige Ostern!
Nach Opfern und Peinen und Schmerzen, glückliche, frohe, freudige
Auserstehung zu einem Glücke, das kein Ende, keine Grenzen mehr kennt.

Dieser Gedanke soll gerade in der heutigen Zeit, die unheilschwanger
über uns heraufzieht, uns trösten, uns aufrichten, uns frohen Mutes in
die Zukunft blicken lassen. Mag sie uns auch dunkel, karfreitagsschwarz
erscheinen, in der Ferne erstrahlt das Osterlicht, das freudestrahlende,
liebeglühende Auge dessen, der Tod und Hölle überwunden. Stellen wir
uns frohgemut unter sein Siegesbanner! mit ihm und durch ihn werden
auch wir siegen! Erflehe uns Mut und Ausdauer, siegreiche Himmelskönigini

Ora pro nobis veum, sllàja: bitt für uns bei Gott! Alleluja.
M.
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Die lachende Muiier
Sßenn id) ein ©lödilein roär,
Sd)ön roollt' id) läuten,
Saß füllte ringsumher
2Men bebeuten:
9tne 5Raria! Sine 3Raria! 9Ine iötaria!

Siefe 93erfe bes bekannten Siebes fummte id) nor tnicE) tg© ba ber
Segen bes ©ehorfams mir erlaubte, bas Sab ber 2Rutter im Stein 31t

künben. Sa id) nun aber kein ©löchlein bin, fo mill id) menigftens eines
ber ©lockenfeile ber ©locken non ÏRariaftein 3ur £>anb nehmen unb etmas
3um Säuten berfelben, menn auch mit fdjroachen Gräften, beigutragen
nerfudjen. ©lödrner unferer Ib. grau nom Srofte, ber Iad)enben ÎRutter
im Stein, gu fein, meld)' eine unnerbiente ©hre!

Sdjon öfter habe id) über bie Iächelnbe SRutter non ÏRariaftein nad)=
gebad)t unb jetgt, rao ich in f° niete §ergen treuer 53erel)rer Unferer 2b.
jrau nom Srofte unerfd)ütterlid)es Vertrauen fenken möchte, ftel)t roieber,
fo lebhaft unb lieblich sugleid), bas 23ilb ber „Iäd)elnben ÜRutter" nor
meinem ©eiftesauge unb ruft mir gu: 9Rur DJtut, eile im ©eifte gu all ben
£>ilfe= unb Sroftfudjenben unb fprid) gu ihnen non ber lächelnben ÜJtutter
allen Sroftes!" —

3ft es benn nid)t auffallenb, baß man in aller Srübfal, SIngft unb iRot
fo gern feine 3uflud)t gum ©nabenbilb ber „freubig lächelnben" ©ottes=
mutter nimmt? — finbe, baß hierin ein gar gartes ©mpfinben ber
djriftlichen Seele liegt, bie bort am meiften Sroft im Seiben finbet, roo
freubiges Sulben unb Sragen ihr entgegenläd)elt.

2Raria, bie ÜRutter bes Sroftes, möchte uns allen gu freubigem Seiben
oerhelfen, unb ruft uns barum gleidjfam gu: „£>arret in ©ebulb aus unb
auch ii>r werbet einmal I ä d) e I n über all bie ©rbentrübfale; freuet euch,
benri euer Sohn roirb groß im Rimmel fein!"

iDRag bas 5Beh, roeldjes eine ÏRenfchenbruft beengt, auch noch fo groß
fein, 0 id) bin beffen ficher, ein jeber kehrt nom ©nabenort ber SRutter
bes Sroftes mit feelifdjer Sefriebigung heim. ÜReuer 5Rut erfüllt fein
gagenb £>erg unb mit größerer 3unerficl)t umfängt er bas föreüg. 9Rid)t

non ©rbentrübfal gang befreit gtt roerben nehmen mir unfere 3uflucE)t gur
„Helferin aller ©hriften", fonbern um ben SBillen bes Slllerhöchften in ber
2eibensfd)ulung beffer gu erfaffen, um bie Säuberung in bem geuer ber
Srübfal nußbringenb gu beftehen unb fo bie eroigen £>immelsfreuben gu
erlangen. O, bebenken mir es roohl, feit ber Stunbe, roo dRaria unter
bem ^reuge auf ©olgatha ftanb, liegt im Äreuge all unfer $eil! —

O, es ift bir, liebe Seele, geroiß auch bekannt, unb bu haft es nie!»

leidjt felbft fdjon erfahren, baß bas fdjroerfte Äreug niel leichter gu tragen
ift, roenn heilige Sreube bas ©emüt frifd) erhält, roenn man im größten
Seib immer nod) ein 2äd)eln für onbere if® unb fo Sonnenfcßein um fid)
nerbreitet. — ©s ift aber aud) ebenfo eine ficßere ©rfahrungstatfache, baß
nod) niemanb gläubig feine 3uflud)t gu SRaria genommen \)ai, ohne rul)i=
ger, frieblidjer, ja freubiger bie 2ebensfd)id?fale gu tragen, benn, baß
gerabe hierin 2Raria eine 23itte nicht gemährt — „ift unerhört, unerhört
in ©roigkeit!" —

Seibensfreubigkeit mill uns „2Raria nom Srofte" lehren. Stber auch
noch eine anbere Sehre roill uns bie „Iächelnbe SRutter" gu £>ergen legen.
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Dis lsciiSncis àiief
Wenn ick) ein Glöcklein wär,
Schön wollt' ich läuten,
Daß sollte ringsumher
Allen bedeuteni
Ave Maria! Ave Maria! Ave Maria!

Diese Verse des bekannten Liedes summte ich vor mich hin, da der
Segen des Gehorsams mir erlaubte, das Lob der Mutter im Stein zu
künden. Da ich nun aber kein Glöcklein bin, so will ich wenigstens eines
der Glockenseile der Glocken von Mariastein zur Hand nehmen und etwas
zum Läuten derselben, wenn auch mit schwachen Kräften, beizutragen
versuchen. Glöckner unserer lb. Frau vom Troste, der lachenden Mutter
im Stein, zu sein, welch' eine unverdiente Ehre!

Schon öfter habe ich über die lächelnde Mutter von Mariastein
nachgedacht und jetzt, wo ich in so viele Herzen treuer Verehrer Unserer Lb.
Frau vom Troste unerschütterliches Vertrauen senken möchte, steht wieder,
so lebhast und lieblich zugleich, das Bild der „lächelnden Mutter" vor
meinem Geistesauge und ruft mir zu: Nur Mut, eile im Geiste zu all den
Hilfe- und Trostsuchenden und sprich zu ihnen von der lächelnden Mutter
allen Trostes!" —

Ist es denn nicht auffallend, daß man in aller Trübsal, Angst und Not
so gern seine Zuflucht zum Gnadenbild der „freudig lächelnden" Gottesmutter

nimmt? — Ich finde, daß hierin ein gar zartes Empfinden der
christlichen Seele liegt, die dort am meisten Trost im Leiden findet, wo
freudiges Dulden und Tragen ihr entgegenlächelt.

Maria, die Mutter des Trostes, möchte uns allen zu freudigem Leiden
verhelfen, und ruft uns darum gleichsam zu: „Harret in Geduld aus und
auch ihr werdet einmal lächeln über all die Erdentrübsale! freuet euch,
denn euer Lohn wird groß im Himmel sein!"

Mag das Weh, welches eine Menschenbrust beengt, auch noch so groß
sein, o ich bin dessen sicher, ein jeder kehrt vom Gnadenort der Mutter
des Trostes mit seelischer Befriedigung heim. Neuer Mut erfüllt sein
zagend Herz und mit größerer Zuversicht umfängt er das Kreüz. Nicht
von Erdentrübsal ganz befreit zu werden nehmen wir unsere Zuflucht zur
„Helferin aller Christen", sondern um den Willen des Allerhöchsten in der
Leidensschulung besser zu erfassen, um die Läuterung in dem Feuer der
Trübsal nutzbringend zu bestehen und so die ewigen Himmelsfreuden zu
erlangen. O, bedenken wir es wohl, seit der Stunde, wo Maria unter
dem Kreuze auf Golgatha stand, liegt im Kreuze all unser Heil! —

O, es ist dir, liebe Seele, gewiß auch bekannt, und du hast es
vielleicht selbst schon erfahren, daß das schwerste Kreuz viel leichter zu tragen
ist, wenn heilige Freude das Gemüt frisch erhält, wenn man im größten
Leid immer noch ein Lächeln für andere hüt und so Sonnenschein um sich

verbreitet. — Es ist aber auch ebenso eine sichere Erfahrungstatsache, daß
noch niemand gläubig seine Zuflucht zu Maria genommen hat, ohne ruhiger,

friedlicher, ja freudiger die Lebensschicksale zu tragen, denn, daß
gerade hierin Maria eine Bitte nicht gewährt — „ist unerhört, unerhört
in Ewigkeit!" —

Leidensfreudigkeit will uns „Maria vom Troste" lehren. Aber auch
noch eine andere Lehre will uns die „lächelnde Mutter" zu Herzen legen.
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Sine Setjre, bie mir in ben ïagen bes SBoijtergeijens fo Ieidjt oergeffen
unb nicEjt oerfteljen roollen, bie 2ei)re nämlicE), bafe I)ienieben alles Siteb
heit unb ©eiftesplage ift, aufeer ©ott lieben unb it)m bienen. — 3ft es ba
nidjt, als I ä ci) I e bie betjre ©nabenmutter über bas kleinlidje Sorgen unb
Sagen fo oieler ÜRenfdfen, bie ber Eitelkeit ergeben finb, befonbers bann,
roenn biefelben enttciufcljt — ober gar gebrochen — burcb bes Sebens trü=
gerifdjen ©tang, enblicE) ben 2Beg gur SJtutter bes Sroftes finben. So! ba
lädjelt unfere liebe grau non ïïtariaftein — unb itjr Säcfjeln ift ein ©na=
bemoink für oerirrte iDtenfdjentiergen! —

Otjne allen 3r°eifei, fdjon mandjes eitle SBeltkinb Ijat an biefem 2ö=

djeln feine eigene Slrmfeligheit unb bas 93ergänglicl)e ber Sitelüeiten bie=

fer SBelt erkannt, fid) emporgerungen gum fiegijaften Bulben unb Sragen
unb bann and) nur nod) ein 2äd)eln gehabt für all ben
irbifd)en Janb 2lllein ber 2Beg gu biefem fiegtjaften 2äd)ein fütjrt
gar oft über Ijarte 2eibensmege. 2Boi)I ber Seele, für bie ein foldjer
2eibensioeg gu Soften per gjhttter allen Xroftes enbet, bann:

„2Benn bes gröfgten 2eibens fdjraere Schlüge
2lngel)äuft auf unferem Raupte ruij'n,
SBenn mir burd) bie rafdjen Sornenroege
Äraftbebürftig matte Schritte tun,
2Benn ber Hoffnung letter Strafjl oerfdjrounben,
Unb bas §erg in taufenb fdjroeren SBunben,
21cl), beinal)' im legten Kampfe bridjt:
2)ann oerlaffe beine Einher nidft.

D SJtaria fjilf!" P. G. B.
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Eine Lehre, die wir in den Tagen des Wohlergehens so leicht vergessen
und nicht verstehen wollen, die Lehre nämlich, daß hienieden alles Eitelkeit

und Geistesplage ist, außer Gott lieben und ihm dienen. — Ist es da
nicht, als l ä ch l e die hehre Gnadenmutter über das kleinliche Sorgen und
Jagen so vieler Menschen, die der Eitelkeit ergeben sind, besonders dann,
wenn dieselben enttäuscht — oder gar gebrochen — durch des Lebens
trügerischen Glanz, endlich den Weg zur Mutter des Trostes finden. Ja! da
lächelt unsere liebe Frau von Mariastein — und ihr Lächeln ist ein
Gnadenwink für verirrte Menschenherzen! —

Ohne allen Zweifel, schon manches eitle Weltkind hat an diesem
Lächeln seine eigene Armseligkeit und das Vergängliche der Eitelkeiten dieser

Welt erkannt, sich emporgerungen zum sieghaften Dulden und Tragen
und dann auch nur noch ein Lächeln gehabt für all den
irdischen Tand! Allein der Weg zu diesem sieghaften Lächeln führt
gar oft über harte Leidenswege. Wohl der Seele, für die ein solcher
Leidensweg zu Füßen der Mutter allen Trostes endet, dann'

„Wenn des größten Leidens schwere Schläge
Angehäuft auf unserem Haupte ruh'n,
Wenn wir durch die raschen Dornenwege
Kraftbedürftig matte Schritte tun,
Wenn der Hoffnung letzter Strahl verschwunden,
Und das Herz in tausend schweren Wunden,
Ach, beinah' im letzten Kampfe bricht!
Dann verlasse deine Kinder nicht.

O Maria hilf!" S. L.
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Die baufällige Johanraeskapelle in Beinwil-Solothurn
3m einfamen Sitffeltal t)inter bem ißajgroang liegt bas Sötutterblofter

oort ïïîariaftein, SBeinroil. Seit bas Softer 1648 nad) ÏRariaftein oerlegt
rourbe, ift bie ehemalige klofterbircbe gut ißfarrbircbe geroorben. 1873
mürbe fie Eigentum ber armen 23erggemeinbe Seinroil. ißaftoriert roirb
bas roeltferne Sal non einem ÏRariafteiner ißater, bergeit non Sj. ,<p. P.
Seobegar fntber.

Sie roeiträumige kirdje rourbe cor einigen 3Q^'en renociert, ebenfo
bas feijr baufällige kloftergebäube. Etroas oberhalb bes klofters liegt
am Stain ein bleiner Sorfftiebbof mit einer bem hl. 3obannes geroeibten
Capelle. 1603 Ijat ber Einfiebler koncenhtale P. Sßolfgang Spiejj fie
erbaut; 1695—1701 rourbe fie unter 2lbt Effo ©lut? renociert. 3m 3nnern
ftet)t ein fetjr beachtliches, aber fetjr befebtes Stenaiffancealtärfein con
1607 mit bem Stiftermappen bes genannten Einfiebler 9Jtönd)es. Ein
roabres SJteifterroerb Iänblid)er 23arodrbunft ift bie gemalte grolgbecbe cort
1701. Sie ift nur mit Stanben bemalt, aber biefe finb gerabegu raffiniert
aus roeinroten Sönen mit gang roenig kobaltblau gufammengefetgt. 9Bänbe
unb Seeben finb febr fdjabbaft. Sie arme ©emeinbe bann bas ©elb gur
Sîenooation unmöglich aufbringen. Seit 3obien haben bas bifcböflicEje
Orbinariat non Solotburn unb ber biftorifdje Serein bes kantons Solo»
turn mit Aufrufen bie kunftfreunbe gu alarmieren oerfuebt. Serge.it roirb
ein neuer üinlauf gemacht, um bie gur Stenocation nötigen ©elber aufgu»
treiben. 3Röge ihm Erfolg befd)ieben fein! B.*

153

l)ÎS àzSufZêlìgSlQkswNSâspSliS M VSMWÌê-5o!GtKui'N

Im einsamen Lüsseltal hinter dem Paßwang liegt das Mutterkloster
von Mariastein, Beinwil. Seit das Kloster 1648 nach Mariastein verlegt
wurde, ist die ehemalige Klosterkirche zur Pfarrkirche geworden. 1873
wurde fie Eigentum der armen Berggemeinde Beinwil. Pastoriert wird
das weltferne Tal von einem Mariasteiner Pater, derzeit von H. H.
Leodegar Huber.

Die weiträumige Kirche wurde vor einigen Iahren renoviert, ebenso
das sehr baufällige Klostergebäude. Etwas oberhalb des Klosters liegt
am Rain ein kleiner Dorffriedhof mit einer dem hl. Johannes geweihten
Kapelle. 1663 hat der Einsiedler Konventuale Wolfgang Spieß sie

erbaut^ 169S—1761 wurde sie unter Abt Esso Glutz renoviert. Im Innern
steht ein sehr beachtliches, aber sehr defektes Renaifsancealtärlein von
1667 mit dem Stifterwappen des genannten Einsiedler Mönches. Ein
wahres Meisterwerk ländlicher Barockkunst ist die gemalte Holzdecke von
1761. Sie ist nur mit Ranken bemalt, aber diese sind geradezu raffiniert
aus weinroten Tönen mit ganz wenig Kobaltblau zusammengesetzt. Wände
und Decken sind sehr schadhaft. Die arme Gemeinde kann das Geld zur
Renovation unmöglich aufbringen. Seit Iahren haben das bischöfliche
Ordinariat von Solothurn und der historische Verein des Kantons Soloturn

mit Aufrufen die Kunstfreunde zu alarmieren versucht. Derzeit wird
ein neuer Anlauf gemacht, um die zur Renovation nötigen Gelder
aufzutreiben. Möge ihm Erfolg beschieden sein! L/
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2Bot)Itätige Gpenber, bie für bie SRenooation ber 3°hanneskapelle
etraas besteuern wollen, mögen bies tun an poftdjeckkonte „V 12085
23afel, Sîenooationskommiffion bes ehemaligen Äloftiers 23einroil, ®t. Go=

Iot£)urn", ba bie Jîirchgemeinbe fetjr arm ift.

*
Das marianische Jubiläum Frankreichs

2lm 11. Februar biefee Faftres, genau 80 Fahre feit öer erften Srfd)ei=
nung ber Mutter (Bottes in 2ourbes, feierte ber neue Slarbinal ©erlier,
oorher 23ifcl)of non 2ourbes rtnb parbes, in 2lnroefenheit oon 4000 pil=
gern eine feierlid)e 2)ankmeffe an ber weltberühmten ©nabenftätte
Mariens. SBäljrenb ber heiligen Meffe brannten auf bem 2lttare groei
befonbere bergen, bie Stapft Pius XI. eigens non 9tom nach £ourbes ge=

fdjicht hatte. 23ei ber crtjebenben Feierlichkeit bankte Ge. ©mineng ber
©ottesmutter für ben Gtrom oon ©nabe unb Gegen, ben fie auf ihre
Fürbitte roährenb 80 Fahren über Frankreid) unb bie gange ©hriftenheit
ergießen lieft. (Darauf roeiftte ber h°he ^ircftenfürft feinen Purpur ber
Himmelskönigin unb rief im 33erein mit ben oerfammelten pilgern ihren
Gdjuft unb Gegen auf bie gange Sßelt herab.

2Benn bei biefem 2lnlaft bie Kirche ber Mutter ©ottes allgemein
bankte für bie ihren ^inbern erroiefenen ©naben unb 2Bol)ltaten, fo tut
bas biefes Jahr bas marianifche Frankreich gang befonbers, ba gerabe
300 Fahre oerfloffen finb, feit fööriig 2ubroig XIII. ficf) unb fein SReid) ber
Mutter ©ottes geroeibt hat. 2)ie Oîegierungsgeit biefes Königs (1610 bis
1643) mar roeber für bie Grefte überhaupt noch für Frankreich im beforo
bern eine ruhige, fonbern roegen ber ©cfahr bes um fid) greifenben unb
in Frankreich einbrechenben ©aloinismus gefährlich unb entfeheibenb.
2Iuf 2tnraten bes feftarfen unb umfid)tigcn Politikers unb Minifters, bes

gleichzeitigen 23ifcl)ofs unb Äarbinals Olicftelieu, roeihte ber ^önig am 10.

Februar 1630 fich unb fein 2anb ber Himmelskönigin, um burd) ihre
mächtige Fürbitte ber 2ift unb ber ©emalt ber ©Iaubensfeinbe Herr unb
Meifter git roerben. Unb fiehe ba, fd)on am 11. ïlooember bes gleichen
Fahres konnte er gu ©hantillt) ein feierliches Te Deum fingen laffen für
ben burd) ihre Hilfe erlangten Gieg.

2lus ber hiftorifeften Sßeifteurkunbe geben mir hier eine befonbers
beachtenswerte Gtelle im Sßortlaute roieber. Gie ift für alle Herrfcfter
unb 23ölker, befonbers aber bie d)riftlid)en, gleich nnefttig unb lehrreid).
Gie lautet:

„Illach Smpfang fo oieler offenfid)tIicher ©naben, ohne unfern Sr=
kenntlicftkeitsakt aufgufeftieben, ja, ohne ben heifterfeftnten Frieben, ber
uns aus berfelben Hanb kommen roirb, abguroarten, glauben mir uns
oerpflicljtet, uns nieberguroerfen gu F ü ft e n feiner göttlichen
M a j e ft ä t, bie mir anbeten in brei perfonen; gu Fäften ber allerreinften
Jungfrau unb ©ottesmutter Maria, gu Füften bes heiligen ^reuges, rooran
bas SBerk unferer Srlöfung burd) bas 2eben unb ben 3rob bes Gohnes
©ottes oollgogen roorben. Go roeihen mir uns benn ©ott bem 2tllerhöd)=
ften, burd) feinen Gohn, ber fid) bis gu uns herab erniebrigt hat; fo
roeihen roir uns benn biefem Goljne, burd) feine Mutter, bie bis gu ihm
hinauf erhöht rourbe. Unb unter ben Gchuft ber ©ottesmutter ftellen roir
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Wohltätige Spender, die für die Renovation der Iohanneskapelle
etwas beisteuern wollen, mögen dies tun an Postcheckkonte „V 1M85
Basel, Renovationskommission des ehemaligen Klosters Beinwil, Kt. So-
lothurn", da die Kirchgemeinde sehr arm ist.

l)s5 mskismzcks srsnicfsickz
Am 11. Februar dieses Jahres, genau 80 Jahre seit der ersten Erscheinung

der Mutter Gottes in Lourdes, feierte der neue Kardinal Gerlier,
vorher Bischof von Lourdes und Tarbes, in Anwesenheit von 4666

Pilgern eine feierliche Dankmesse an der weltberühmten Gnadenstätte
Mariens. Während der heiligen Messe brannten auf dem Altare zwei
besondere Kerzen, die Papst Pius XI. eigens von Rom nach Lourdes
geschickt hatte. Bei der erhebenden Feierlichkeit dankte Se. Eminenz der
Gottesmutter für den Strom von Gnade und Segen, den sie auf ihre
Fürbitte während 8V Iahren über Frankreich und die ganze Christenheil
ergießen ließ. Darauf weihte der hohe Kirchenfürst seinen Purpur der
Himmelskönigin und rief im Verein mit den versammelten Pilgern ihren
Schutz und Segen auf die ganze Welt herab.

Wenn bei diesem Anlaß die Kirche der Mutter Gottes allgemein
dankte für die ihren Kindern erwiesenen Gnaden und Wohltaten, so tut
das dieses Jahr das marianische Frankreich ganz besonders, da gerade
366 Jahre verflossen sind, seit König Ludwig XIU. sich und sein Reich der
Mutter Gottes geweiht hat. Die Regierungszeit dieses Königs slklt) bis
1643) war weder für die Kirche überhaupt noch für Frankreich im besondern

eine ruhige, sondern wegen der Gefahr des um sich greifenden und
in Frankreich einbrechenden Calvinismus gefährlich und entscheidend.
Auf Anraten des scharfen und umsichtigen Politikers und Ministers, des

gleichzeitigen Bischofs und Kardinals Richelieu, weihte der König am 16.

Februar 1636 sich und sein Land der Himmelskönigin, um durch ihre
mächtige Fürbitte der List und der Gewalt der Glaubensfeinde Herr und
Meister zu werden. Und siehe da, schon am 11. November des gleichen
Jahres konnte er zu Chantilly ein feierliches Te veuin singen lassen für
den durch ihre Hilfe erlangten Sieg.

Aus der historischen Weiheurkunde geben wir hier eine besonders
beachtenswerte Stelle im Wortlaute wieder. Sie ist für alle Herrscher
und Völker, besonders aber die christlichen, gleich wichtig und lehrreich-
Sie lautet!

„Nach Empfang so vieler offensichtlicher Gnaden, ohne unsern
Erkenntlichkeitsakt aufzuschieben, ja, ohne den heißersehnten Frieden, der
uns aus derselben Hand kommen wird, abzuwarten, glauben wir uns
verpflichtet, uns niederzuwerfen zu Füßen seiner göttlichen
M a j e st ä t, die wir anbeten in drei Personen! zu Füßen der allerreinsten
Jungfrau und Gottesmutter Maria, zu Füßen des heiligen Kreuzes, woran
das Werk unserer Erlösung durch das Leben und den Tod des Sohnes
Gottes vollzogen worden. So weihen wir uns denn Gott dem Allerhöchsten,

durch seinen Sohn, der sich bis zu uns herab erniedrigt hast so

weihen wir uns denn diesem Sohne, durch seine Mutter, die bis zu ihm
hinaus erhöht wurde. Und unter den Schutz der Gottesmutter stellen wir
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gang befonbers unfere iperfon, unfern Staat, unfere Krone unb alle un=
fere Untergebenen, um auf biefe SBeife burd) SRarias ©ermittlung ben
Schul} ber Siliert)eiligften ^Dreifaltigkeit, unb burch itjre Slutorität unb
itjr 33eifpiel bie ©unft bes gangen t)immlifd)en £>ofes gu erlangen.

3) a unfere & ä n b e nictjt rein genug finb, um ber göttlichen
^Reinheit felber unfere Opfergaben bargubringen, fo glauben mir, baft
ÎRarias §änbe, bie roiirbig roaren, biefe SReinfteit gu tragen, bas
2ßot)IgefaIIen ©ottes auf unfere ©oben herabrufen roerben. Unb es ift
gang nernünftig, baft SRaria, nacftbem fie bie Stermittlerin ber göttlid)en
©naben geroefen, auch bie 33ermittlerin unferer IDankfagungen fei.

SIus allen biefen ©riinben höben mir oerorbnet unb oerorbnen mir,
bafg bie h ß i f i g ft e unb glorreidjfte Jungfrau bie befon
bere Sefdjütgerin unferes Königreiches fei; ihr roeihen mir gang
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ganz besonders unsere Person, unsern Staat, unsere Krone und alle
unsere Untergebenen, um auf diese Weise durch Marias Vermittlung den
Schutz der Allerheiligsten Dreifaltigkeit, und durch ihre Autorität und
ihr Beispiel die Gunst des ganzen himmlischen Hofes zu erlangen.

Da unsere Hände nicht rein genug sind, um der göttlichen
Reinheit selber unsere Opfergaben darzubringen, so glauben wir, datz

Marias Hände, die würdig waren, diese Reinheit zu tragen, das
Wohlgefallen Gottes auf unsere Gaben herabrufen werden. Und es ist

ganz vernünftig, datz Maria, nachdem sie die Vermittlerin der göttlichen
Gnaden gewesen, auch die Vermittlerin unserer Danksagungen sei.

Aus allen diesen Gründen haben wir verordnet und verordnen wir,
daß die heilig st e und glorreich st e Jungfrau die besondere

Beschützerin unseres Königreiches sei: ihr weihen wir ganz
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befonbers unfere ißerfon, unfern Staat, unfere Krone unb unfere Unter»
gebenen. 3U it)1-' flehen roir, fie möge uns einen heiligen Sebensroanbel
einflößen unb unfer Königreich gegen bie Singriffe feiner geinbe berart
oerteibigen, baff es inmitten ber Kriegsieiben forooljl als ber Segnungen
bes griebens, bie SBege nidjt oerlaffe, bie gur ©lorie führen... .Unb bamit
bie îlachroelt nidjt oerfehle, unfern SBiltensäufferungen Folge gu leiften,
merben roir ben o ch a 11 a r in ber Kaißebrale g u iß a r is aufs
Sleue aufbauen laffen, als Senkmal unb unfterbliißes Söaßrgeicßen bes
heutigen SBeiße=2lhtes. Unb roir roerben biefen SUtar mit feinem 23iibe
nerfeßen, bas bie alterfeligfte Jungfrau Sftaria barftellt, roie fie ihren
göttlichen, nom Brenge als 2eicl)natn ßerabgettommenen Sohn in ben
SIrmen hält. Unb gu Süfeen ber IRutter unb bes Sohnes roerben roir fei»
ber bilblicl) bargeftellt fein, roie roir unfere Krone unb unfer Sgepter
beiben gum Opfer barbieten.

5Bir macfjen ben ßod)roft. £>errn ©rgbifchof non ißaris barauf aufmerk»
faut unb roir befehlen il)m, baff er jebes Fahr, am Sage unb am Fefte
SRariä Himmelfahrt im fwcljamt feiner Kathebrale auf ben beutigen
SBeibeaht tjiruoeifen Iaffe, unb baff er nacb ber 93efper bes nämlichen
Sages eine ißrogeffion in berfelben Kirche oeranftalte. 2ln biefer
ißrogeffion roerben teilnehmen alle founeränen Körperschaften unb bie
Stabtbebörben, mit allem 3eremonieII, roie es bei ben allgemeinen feier»
licbften ißrogeffionen iiblirf) ift. 9Bir roollen ebenfalls, baff biefe ißro»
geffion in allen ißfarr» unb Klofterkirchen ber Hauptftabt unb beren 23or=

orte gehalten roerbe, foroie auch ht allen Stäbten, flecken unb Sörfern
gefagter Siögefe ißaris.

2Bir machen ebenfalls alle ©rgbifctjofe unferes Königreiches barauf auf»
merkfam unb befehlen ihnen, baff fie biefelbe Feier in allen ©pifkopal»
unb anbern Kirchen ihrer Siögefe abhalten laffen. Unb an biefer Feier
haben teilguneljmen bie ©erichtst)öfe, bie ißarlamente, bie anbern foune»
rätten Körperfctjaften unb bie SJlitglieber ber ftäbtifchen Seamtenfchaft ..."

Söelch eine Freube herrf(ä)te bamals nach biefer Sßeitje unb 93erorb=

nung im gangen 2anbe! Frankreich roar marianifdjes 2anb ge=
roorben. ©s blieb non ber Härefie bes Kaloinismus nerfchont, roeil ÏRaria
ihre fd)ühenbe Hanb über basfelbe ausbreitete unb bie Regierung bie
Härefie nicht fdjü^te. 93ieIleicE)t hat beshalb auch Satan einmal roütenb
burcl) einen Sefeffenen erklärt: „Söie gern roürbe ich nach Frankreich
kommen, roenn mich jene Frau nicljt hinberte! unb bamit machte er eine
itngroeibeutige ©efte nach her Slichtung non 2ottrbes.

Frankreichs Herrfcljer hatte erkannt, roie notroenbig ber roahre ©ot=
tesglaube unb ©ottes Segen, roie notroenbig ber ©ottesmutter Schuh unb
Schirm, roie notroenbig auch hie Hilfe ber heiligen Kirche ift gum fichent
Fortbeftanb unb fegensreichen SBirken eines 2anbes unb 33oIkes. Sarurrt
fieberte er fich bes SUIerhöchften ©nabe unb 23arml)ergigheit burch bie
5Beil)e an SWaria. Um feinem 9leiche für alle Seiten eine garantierte
©jifteng gu fid)ern, nerlangte er non feinen Diachfolgern, ja non allen
kirchlichen unb roeltlichen 23el)örben, feitte SBeihe unb fein SBerfprechen 31t

refpektieren unb getreulich roeiter gu halten, iDtaria als Schuhfrau bes
2anbes gu ehren unb gu oerehren nach feinem 23eifpiel. Katholifch FrQnh=
reiel) hat bas ®erfprecl)en gehalten; es ift ÜJlaria unb ber Kirche treu ge=
blieben. Siefe Sreue hat ÏRaria ber Sochter ber Kirche belohnt, inbem
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besonders unsere Person, unsern Staat, unsere Krone und unsere
Untergebenen. Zu ihr flehen wir, sie möge uns einen heiligen Lebenswandel
einflößen und unser Königreich gegen die Angriffe seiner Feinde derart
verteidigen, daß es inmitten der Kriegsleiden sowohl als der Segnungen
des Friedens, die Wege nicht verlasse, die zur Glorie führen.. Und damit
die Nachwelt nicht verfehle, unsern Willensäußerungen Folge zu leisten,
werden wir den Hochaltar in der Kathedrale zu Paris aufs
Neue aufbauen lassen, als Denkmal und unsterbliches Wahrzeichen des
heutigen Weihe-Aktes. Und wir werden diesen Altar mit seinem Bilde
versehen, das die allerseligste Jungfrau Maria darstellt, wie sie ihren
göttlichen, vom Kreuze als Leichnam herabgenommenen Sohn in den
Armen hält. Und zu Füßen der Mutter und des Sohnes werden wir
selber bildlich dargestellt sein, wie wir unsere Krone und unser Szepter
beiden zum Opfer darbieten.

Wir machen den hochwst. Herrn Erzbischof von Paris darauf aufmerksam

und wir befehlen ihm, daß er jedes Jahr, am Tage und am Feste
Mariä Himmelfahrt im Hochamt seiner Kathedrale auf den heutigen
Weiheakt hinweisen lasse, und daß er nach der Vesper des nämlichen
Tages eine Prozession in derselben Kirche veranstalte. An dieser
Prozession werden teilnehmen alle souveränen Körperschaften und die
Stadtbehörden, mit allem Zeremoniell, wie es bei den allgemeinen
feierlichsten Prozessionen üblich ist. Wir wollen ebenfalls, daß diese
Prozession in allen Pfarr- und Klosterkirchen der Hauptstadt und deren Vororte

gehalten werde, sowie auch in allen Städten, Flecken und Dörfern
gesagter Diözese Paris.

Wir machen ebenfalls alle Erzbischöfe unseres Königreiches darauf
aufmerksam und befehlen ihnen, daß sie dieselbe Feier in allen Episkopal-
und andern Kirchen ihrer Diözese abhalten lassen. Und an dieser Feier
haben teilzunehmen die Gerichtshöfe, die Parlamente, die andern souveränen

Körperschaften und die Mitglieder der städtischen Beamtenschaft ..."
Welch eine Freude herrschte damals nach dieser Weihe und Verordnung

im ganzen Lande! Frankreich war marianisches Land
geworden. Es blieb von der Häresie des Calvinismus verschont, weil Maria
ihre schützende Hand über dasselbe ausbreitete und die Regierung die
Häresie nicht schützte. Vielleicht hat deshalb auch Satan einmal wütend
durch einen Besessenen erklärt: „Wie gern würde ich nach Frankreich
kommen, wenn mich jene Frau nicht hinderte! und damit machte er eine
unzweideutige Geste nach der Richtung von Lourdes.

Frankreichs Herrscher hatte erkannt, wie notwendig der wahre
Gottesglaube und Gottes Segen, wie notwendig der Gottesmutter Schutz und
Schirm, wie notwendig auch die Hilfe der heiligen Kirche ist zum sichern
Fortbestand und segensreichen Wirken eines Landes und Volkes. Darum
sicherte er sich des Allerhöchsten Gnade und Barmherzigkeit durch die
Weihe an Maria. Um seinem Reiche für alle Zeiten eine garantierte
Existenz zu sichern, verlangte er von seinen Nachfolgern, ja von allen
kirchlichen und weltlichen Behörden, seine Weihe und sein Versprechen zu
respektieren und getreulich weiter zu halten, Maria als Schutzfrau des
Landes zu ehren und zu verehren nach seinem Beispiel. Katholisch Frankreich

hat das Versprechen gehalten! es ist Maria und der Kirche treu
geblieben. Diese Treue hat Maria der Tochter der Kirche belohnt, indem
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fie in ihrem 2anb einen befonbern ©nabenttjron aufgefci)Iagen tjat.
So begreifen mir, baft bas „ÜJlatianifcfte" Frankreich jubelt unb iftrer

mächtigen Scftuftfterrin bankt für alle empfangenen ©naben unb SBoftI=

taten 3um SBoftl ber Stirdje mie bes Staates, roäftrenb ben Ieftten brei
Saftrftunberten. 3«, an biefer Snbelfreube nimmt bie gange Grefte teil
unb ruft alten ^errfeftern unb Sätkern gu: „SBeiftt euch iötaria, hattet
treu gur ©ottesmutter unb ihrem Sotjn, menn ihr einer fiefteren unb rut)i=
gen Sukuaft entgegen geften rootlt." P. P. A.

Was hessst: M if der Kirche befen?
23eten fteiftt: feine Seele gu ©ott erheben. 3eöer ÜJtenfct) ftat bie

5ßflid)t, feine Seele gu ©ott gu erheben. Sas ift ein 9taturgehot, bas in
bem Stbftängigkeitsoerftcittnis bes ©efdjöpfes' nom Schöpfer begrünbet ift.
©ott bann keinen 5ftenfd)en oon biefem Staturgebot entbinben. Sonft
märe er ja nicht mehr ber ©eber, oon bem altes erfeftaffene Sßefen feinen
Urfprung bat. Ser ÜJtenfct) aber, ber im 23eten teiber nur feine 5f5flict)t

erkennt, bat Sinn unb SBefen bes 23etens bei roeitem nicht erkannt. Seten
ift meftr als Pflicht, ©s gibt groar ein ©ebot, baft mir ©ott lieben f o 11 e n.
Ss gibt aber auch einen ©taubensfaft, baft mir ©ott als unferen ï)immti=
feften unb allmächtigen 93ater lieben b ü r f e n. So bürfen mir auch gu
©ott unferem llater im Rimmel unfere Seele im ©ebet erheben. ©oft!
uns, baft mir beten bürfen: 33ater unfer

2Bir bürfen alfo ©ott unfern 93ater nennen. Sas „unfer" roeift
auf eine ©emeinfd)aft hin, in ber mir leben, in ber mir beten. Sas ift
bie ©emeinfdiaft berer, bie Einher ©ottes finb. Unfer 25ater erhält
feine tiefere Sebeutung aus rtnferer Saufe, in ber mir nicht btoft gur
^inbfdjaft ©ottes roiebergeboren mürben, fonbern aucft in bie ©emein»
feftaft ber Einher bes eroigen 93aters hineingeboren rortrben. Sie ©emein»
feftaft ber ©etauften, bie ©emeinfdjaft ber Einher ©ottes ift aber bie
^irefte 3efu Œtjrifti.

Ser ^irefte, in ber mir als Einher ©ottes bureft bie Saufe leben, bat
©bïtflus eine unfehlbare 2citung unb Stutorität im ^eiligen 23ater, bem
tßapft gegeben. Ser ifiapft ftirbt groar, aber nicht bas ißapfttum. Sarum
ftarb unb ftirbt nie bie unfehlbare Seitung ber Einher ©ottes. Untrüglich
unb unfterbltcb ift bie Führung ber 5ü)ird)e in alten Sitten» unb ©taubens»
lehren. Untrüglich ift btefe Seitung baljer auch in allen Söeifungen für
ein rechtes 23eten. Senn Seten fteht oor altem mit ber 2et)re bes ©tau»
bens in ungertrennlichem 3ufammenhang.

Sie ^irdje ift alfo bie b e ft e 2et)rmeifterin rechten Setens.
Sie heften ©ebete finb barum jene, bie bie Kirche fetber betet.
Sie hefte 2lrt gu beten ift barum: 9JI i t ber ^irdje beten.
2ßir fotten nun beten, roie dhniftus fagt, im ©eift unb in ber 2Bat)r»

heit. 2Jlit ber Kirche beten, heifet alfo nicht, einfad) ihre ©ebete nad)=

fpredjen, fonbern in ihrem ©eifte beten.
Ser ©eift ber kirchlichen ©ebete ift aber ©eift ber ^inb feftaft,

©eift ber ©emeinfeftaft, ©eift heiliger Familiengemein»
f d) a f t.

©eift ber Äinbfdjaft ift ber Staub ber ©nabe, ber ber normale 2e=

bensftanb ber ©etauften fein foil. Unfer 25eten foil alfo oor altem aus
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sie in ihrem Land einen besondern Gnadenthron aufgeschlagen hat.
So begreifen wir, daß das „Marianische" Frankreich jubelt und ihrer

mächtigen Schutzherrin dankt für alle empfangenen Gnaden und Wohltaten

zum Wohl der Kirche wie des Staates, während den letzten drei
Jahrhunderten. Ja, an dieser Iubelfreude nimmt die ganze Kirche teil
und ruft allen Herrschern und Völkern zu: „Weiht euch Maria, haltet
treu zur Gottesmutter und ihrem Sohn, wenn ihr einer sicheren und ruhigen

Zukunft entgegen gehen wollt."

Beten heißt' seine Seele zu Gott erhebeu. Jeder Mensch hat die
Pflicht, seine Seele zu Gott zu erheben. Das ist ein Naturgekot, das in
dem Abhängigkeitsverhältnis des Geschöpfes vom Schöpser begründet ist.
Gott kann keinen Menschen von diesem Naturgebot entbinden. Sonst
wäre er ja nicht mehr der Geber, von dem alles erschaffene Wesen seinen
Ursprung hat. Der Mensch aber, der im Beten leider nur seine Pflicht
erkennt, hat Sinn und Wesen des Betens bei weitem nicht erkannt. Beten
ist mehr als Pflicht. Es gibt zwar ein Gebot, daß wir Gott lieben sollen.
Es gibt aber auch einen Glaubenssatz, daß wir Gott als unseren himmlischen

und allmächtigen Vater lieben dürfen. So dürfen wir auch zu
Gott unserem Vater im Himmel unsere Seele im Gebet erheben. Wohl
uns, daß wir beten dürfen: Vater unser

Wir dürfen also Gott unsern Vater nennen. Das „unser" weist
aus eine Gemeinschaft hin, in der wir leben, in der wir beten. Das ist
die Gemeinschaft derer, die Kinder Gottes sind. Unser Vater erhält
seine tiefere Bedeutung aus unserer Taufe, in der wir nicht bloß zur
Kindschast Gottes wiedergeboren wurden, sondern auch in die Gemeinschaft

der Kinder des ewigen Vaters hineingeboren wurden. Die Gemeinschaft

der Getauften, die Gemeinschaft der Kinder Gottes ist aber die
Kirche Jesu Christi.

Der Kirche, in der wir als Kinder Gottes durch die Taufe leben, hat
Christus eine unfehlbare Leitung und Autorität im Heiligen Vater, dem
Papst gegeben. Der Papst stirbt zwar, aber nicht das Papsttum. Darum
starb und stirbt nie die unfehlbare Leitung der Kinder Gottes. Untrüglich
und unsterblich ist die Führung der Kirche in allen Sitten- und Glaubenslehren.

Untrüglich ist diese Leitung daher auch in allen Weisungen für
ein rechtes Beten. Denn Beten steht vor allem mit der Lehre des Glaubens

in unzertrennlichem Zusammenhang.
Die Kirche ist also die beste Lehrmeisterin rechten Betens.
Die besten Gebete sind darum jene, die die Kirche selber betet.
Die beste Art zu beten ist darum: Mit der Kirche beten.
Wir sollen nun beten, wie Christus sagt, im Geist und in der Wahrheit.

Mit der Kirche beten, heißt also nicht, einfach ihre Gebete
nachsprechen, sondern in ihrem Geiste beten.

Der Geist der kirchlichen Gebete ist aber Geist der Kindschaft,
Geist der Gemeinschaft, Geist heiliger Familie ngemein-
s ch a s t.

Geist der Kindschaft ist der Stand der Gnade, der der normale
Lebensstand der Getauften sein soll. Unser Beten soll also vor allem aus
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ben tïormalen Regiebungen, b. b- cms ben guten Regierungen ber ©ottes=
kinbfcbaft gu (Sott emporfteigen. Sie Äircbe feßt bei ihren ©etauften
gang geroiß nid)t bie îtbhefjr non ©ott, b. b- bie Sobfünbe aïs Aormak
guftanb ooraus, roenn fie uns aufforbert: „Oremus", „Saffet uns beten."

Aî i t ber üird)e beten tjeifgt aud): gemeinfam beten. Sas ge^
meinfame ©ebet ift eine beffere gorm als bas ißrioatgebet. So bat es
bie Kirche feit Stpoftelgeiten get)aiten. 3U gemeinfamem ©ebet oerfarm
melte fid) bie Urhirdje. Sas für jeben ifkiefter oorgefct)riebene Rreoier=
gebet ift feiner gemot nach ©emeinfcbaftlidjes ©ebet. Sas ©borgebet ber
2Rönd)e unb Orbensleute ift alfo alte, roeibeuolle, kird)lid)e Ueberliefe=
rung; 2lußenftebenben erfeßeint es als Xorbeit, nieten Katholiken als
3eitnergeubung, für bie Kirche ift es bie befte gorm bes Retens. Aur
rnenige hatE)oIifd)e 2aien finb es, bie es täglid) beten — Ieibernur rue=

nige! ^ebenfalls rußt gemäß bem.Rerfprecben bes £>errn ein befonberer
Segen auf bem ©emeinfdjaftsbeten, gumal raenn es g. R. im Xifcbgebet
ben ©eift ber Kirche beachtet.

2)t it ber K i r cb e beten Reifet nor altem, fid) an it)rem eudjariftk
fd)en §od)gebet, ben kirchlichen Aleßgebeten beteiligen. Sarum ift grunb=
faßlich bie befte 2lrt bem t)t- Ateßopfer beigumobnen: „bie Aîeffe gu beten"
unb nict)t bloß i n ber Ateffe gu beten. Sas ift bie berühmte Atabnung
Sßapft Sfßius X., bie fid) unterfctjiebslos an alle ©laubigen roenbet. Sie
t)I. Aieffe foil alfo buretjaus nid)t bie roillhommene ©etegentjeit fein, in
ber Kirdje prinate Anbacßt pflegen gu können. Slot atlerroenigften fotlten
mir rnätjrenb ber t)t. Ateffe ©ebete nerriebten, bie gar keine Regiebungen
baben gum ©ang ber bl- §anblung am 2lltar. ©ir ruürben ja aueb nie
eine 2lnbacßt gu irgenb einem ^eiligen nerriebten, roäbrenb ber tßriefter
— Kreug unb Ateßbiener uoran — ben bf- Kreugroeg gebt unb oorbetet.
„Sie Ateffe beten" ift alfo niebt mebr als bie gotgerung eines normalen
unb natürlichen Senkens. 2Hlerbings foil aud) biefe golgerung in keiner
©eife übertrieben roerben. ©s märe git roeit gegangen, roollte man nur
bem bie eingig richtige Atitfeier bes bl- Opfers gugefteben, ber fein „Ateß=
buch" in ber §anb bat- ©s gibt ja auch oerfdjiebene Siögefangebetbüd)er,
bie in ihren Ateßgebeten febr gut bie Anteilnahme am bl. Opfer ermög=
Iid)en. Aber bennod) bleibt bie grage gu erörtern: gft bas 2lltarmiffale
bloß für ben iftriefter ba? Sinb bie ©ebete biefes ebrroürbigen Ruches
nid)t gum großen Seil ©emeinfcbaftsgebete, in bie bie Atitopfernben ein®

begogen finb? 3ubem, bie ©ebete bes Ateßbucßes finb ein Organismus
mit ber bl- Opfer b a n b I u n g. ©er fid) alfo um biefe ©ebete nid)t küm=
mert, läuft ©efat)r, baß er fid) uom bi- Opfer innerlich ifoliert. Ser
Rriefter am Altar ftebt auf einem gfolierfdjemel — bas ift bie ©efabr!
Unb — roertootlftes ©ut liegt brach ^eiliges ©ebankengut ber Kirche
liegt brad)!

Ser ©ebraud) eines Rolksmeßbucbes ift alfo rooblbegrünbet unb
ratfam. Aiemanb behauptet, baß es „Allbeilmittel" fei. 2lber eine unbe=
bingte Ablehnung märe unnerftänblid).

©s ift auch roabrlid) kein Atangel an guten „Rolksmeßbüdjern". Sas
Saienmeßbud), bas bie Renebiktiner oon glbenftabt (bei grankfurt) beim
Rerlag Saumann, Sülmen i. ©., herausgegeben haben, bat ben Rorteil,
baß es im befonberen Sinne für bas „hatbolifdje Rolk" gefdjrieben ift;
b. b- es ftellt fpracßlid) in feinen ©ebetstejten unb Erläuterungen nur
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den nvrmalen Beziehungen, d, h. aus den guten Beziehungen der Gottes-
kindschaft zu Gott emporsteigen. Die Kirche setzt bei ihren Getauften
ganz gewiß nicht die Abkehr von Gott, d. h. die Todsünde als Normalzustand

voraus, wenn sie uns auffordert: „Oremus". „Lasset uns beten."

Mit der Kirche beten heißt auch: gemeinsam beten. Das
gemeinsame Gebet ist eine bessere Form als das Privatgebet. So hat es
die Kirche seit Apostelzeiten gehalten. Zu gemeinsamem Gebet versammelte

sich die UrKirche. Das für jeden Priester vorgeschriebene Breviergebet

ist seiner Form nach Gemeinschaftliches Gebet. Das Chorgebet der
Mönche und Ordensleute ist also alte, weihevolle, kirchliche Ueberlieferung!

Außenstehenden erscheint es als Torheit, vielen Katholiken als
Zeitvergeudung, für die Kirche ist es die beste Form des Betens. Nur
wenige katholische Laien sind es, die es täglich beten — leider nur
wenige! Jedenfalls ruht gemäß dem. Versprechen des Herrn ein besonderer
Segen auf dem Gemeinschaftsbeten, zumal wenn es z. B. im Tischgebet
den Geist der Kirche beachtet.

Mit der Kirche beten heißt vor allem, sich an ihrem eucharisti-
schen Hochgebet, den kirchlichen Meßgebeten beteiligen. Darum ist grundsätzlich

die beste Art dem hl. Meßopfer beizuwohnen: „die Messe zu beten"
und nicht bloß i n der Messe zu beten. Das ist die berühmte Mahnung
Papst Pius X., die sich unterschiedslos an alle Gläubigen wendet. Die
hl. Messe soll also durchaus nicht die willkommene Gelegenheit sein, in
der Kirche private Andacht pflegen zu können. Am allerwenigsten sollten
wir während der hl. Messe Gebete verrichten, die gar keine Beziehungen
haben zum Gang der hl. Handlung ain Altar. Wir würden ja auch nie
eine Andacht zu irgend einem Heiligen verrichten, während der Priester
— Kreuz und Meßdiener voran — den hl. Kreuzweg geht und vorbetet.
„Die Messe beten" ist also nicht mehr als die Folgerung eines normalen
und natürlichen Denkens. Allerdings soll auch diese Folgerung in keiner
Weise übertrieben werden. Es wäre zu weit gegangen, wollte man nur
dem die einzig richtige Mitfeier des hl. Opfers zugestehen, der sein „Meßbuch"

in der Hand hat. Es gibt ja auch verschiedene Diözesangebetbücher,
die in ihren Meßgebeten sehr gut die Anteilnahme am hl. Opfer ermöglichen.

Aber dennoch bleibt die Frage zu erörtern: Ist das Altarmissale
bloß für den Priester da? Sind die Gebete dieses ehrwürdigen Buches
nicht zum großen Teil Gemeinschaftsgebete, in die die Mitopfernden
einbezogen sind? Zudem, die Gebete des Meßbuches sind ein Organismus
mit der hl. Opfer Handlung. Wer sich also um diese Gebete nicht
kümmert, läuft Gefahr, daß er sich vom hl. Opfer innerlich isoliert. Der
Priester am Altar steht auf einem Isolierschemel — das ist die Gefahr!
Und — wertvollstes Gut liegt brach! Heiliges Gedankengut der Kirche
liegt brach!

Der Gebrauch eines Volksmeßbuches ist also wohlbegründet und
ratsam. Niemand behauptet, daß es „Allheilmittel" sei. Aber eine
unbedingte Ablehnung wäre unverständlich.

Es ist auch wahrlich kein Mangel an guten „Volksmeßbüchern". Das
Laienmeßbuch, das die Benediktiner von Ilbenstadt sbei Frankfurt) beim
Verlag Laumann, Dülmen i. W., herausgegeben haben, hat den Vorteil,
daß es im besonderen Sinne für das „katholische Volk" geschrieben ist,'
d. h. es stellt sprachlich in seinen Gebetstexten und Erläuterungen nur

156



fplcße Anforberungen, raie fie bas îBiffen um bie Allgemeinbilbung bes
„einfachen ÏRannes" guläßt. Sicßt bloß liturgifeßes SBiffen, fonbern aud)
prahtifeße Erfahrung aus ber Geelforge, Kontakt mit bem Solke, führten
bier bie gebet. Aucß nimmt biefes Saiertmeßbud) oollauf SRiidtficï)t auf
©efcßmack unb 23ebiirfnie bes Eingelnen, nid)t guleßt auf feine 3of)bmgs=
fäßigkeit. Dagu bienen bie brei Ausgaben: „Sollftänbiges Ateßbucß ber
katß. ^ireße", „AReßbucß ber batb- Äircße" unb „Gonntagsmeßbucß". Elvo.

Erster Krsnkentag in Nariastein
Donnerstag, ben 19. ARai roirb in ARarinftein ber erfte ^rankentag

biefes gaßtes abgebalten roerben. Diefe iRacßricßt biirfte bei uielen
tranken ber Umgebung ein freubiges Ed)o finben, benn ^rankentage finb
große ©nabentage. ffier felbft einmal krank geroefen, oerftebt bie Geßro
fueßt lang erkrankter Sente nacb einem Dag leiblidjen Aßoßlergeßcns unb
feelifebet Segnabigung, nacb einem Dag ooll f)erglicb)er greube unb Gon=
nenfebein. ABocßen, ARonate unb gaßre lang gebulbig unb gottergeben
bas à'rankengimmer ßüten ober gar im Sett unter großem Seib unb
Summer gubringen müffen, meift gang allein, bas erbeifd)t große ©Iau=
bens= unb Dugenbkraft, bas feßt großes Sertrauen auf ©ottes ©iite unb
Sarmßergigkeit ooraus, bas oerlangt große Äreuges= unb Opferliebe.

Sur gu oft mag ba ber böfe Serfucßet bem leibgeplagten ARenfcßen?
kinb einfliiftern: Aöie kann es einen allmächtigen, gütigen unb geredeten.
©Ott geben, roenn er bid) fo lang unb feßroer be^mfJ-tcE)t mit Äreug unb
Seiben? Gcßau ba, roas bein Selen mißt. Gcßon fo lang unb fo oiel
baft bit gebetet unb bift nießt ober nießt in ber SBeife erßört roorben, roie
bu es geroünfcßt. Du fteßft in ber Sliite ber gaßre, ßaft gute Dalente
unb gäßigkeiten, nimmft eine unerfeßlicße Gtellitng ein, ßaft für oiele
eigene Einher gu forgen unb könnteft noeß für oiele anbete ©roßes leiften.
Da follte boeß ber gütige ©ott ein Einfeßen ßaben unb ßelfen, baß bu
nießt roeiter ben 3Md) bes Seibens trinken mußt, fonbern gefunb unb ftark
ben Serufsarbeiten naeßgeßen kannft. SBenn bu aueß nießt gang unfd)ul=
big Ieibeft, fo roirft bir bod) bein ©eroiffen keine feßroeren Sergeßen uor,
mäßrenb maneßer rooßlbekannte Günber ein forgenfreies Seben füßren
kann, gßm geßt alles nad) ABunfcß unb ABilten. Aöie foil icß bei foleßen
Ermägungeti unb Datfacßen noeß an einen gütigen Sater im fumrnel
glauben?

kranker Sruber — kranke Gcßroefter! gcß feße rooßl, bu ßaft Auf=
klärung, Seleßrung, Aufmunterung, Droft unb f)ilfe nötig, roenn bu bein
^rankfein als ©ottes ßeiligen ABtllen unb als fegensoollen ©ottesbienft
betraeßten unb in beinem breiig unb Serben nießt oergagen roillft. Du
ßaft rooßl einen guten 2eibes= unb noeß meßr einen liebeoollen Geelenargt
nötig. Gold) erroünfeßte. £>ilfe können unb roollen bir bringen, gefus, ber
hilfsbereite ^rankenfreunb, gefus unb ARaria feine ßeilige ARutter, bie
ARutter oon ber immerroäßrenben £>ilfe. gn befonberem ARaß unb oft
auffallenber SBeife ßilft fie ja an ißren großen ©nabenorten, roie Sourbes,
Einfiebeln, ARariaftein, roo fo oiele taufenb kranke Erbenpilger in leib=
litßen unb feelifeßen Anliegen §>ilfe unb Droft gefunben. gn reießem
ARaß foil bir bas guteil roerbten an einem ^rankentag, roo oiele ßunbert
kranke unb ©efunbe gufammenbeten, ja förmlicß ben Rimmel beftürmen
unb einer ben anbern gum ©ebet fortreißt.
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solche Anforderungen, wie sie das Wissen um die Allgemeinbildung des
„einfachen Mannes" zuläßt. Nicht bloß liturgisches Wissen, sondern auch
praktische Erfahrung aus der Seelsorge, Kontakt mit dem Volke, führten
hier die Feder. Auch nimmt dieses Laienmeßbuch vollauf Rücksicht aus
Geschmack und Bedürfnis des Einzelnen, nicht zuletzt auf seine Zahlungsfähigkeit.

Dazu dienen die drei Ausgaben! „Vollständiges Meßbuch der
kath. Kirche", „Meßbuch der kath. Kirche" und „Sonntagsmeßbuch". Livo.

Tonnerstag, den 19. Mai wird in Mariastein der erste Krankentag
dieses Jahres abgehalten werden. Diese Nachricht dürste bei vielen
Kranken der Umgebung ein freudiges Echo finden, denn Krankentage sind
große Gnadentage. Wer selbst einmal krank gewesen, versteht die Sehnsucht

lang erkrankter Leute nach einem Tag leiblichen Wohlergehens und
seelischer Begnadigung, nach einem Tag voll herzlicher Freude und
Sonnenschein. Wochen, Monate und Jahre lang geduldig und gottergeben
das Krankenzimmer hüten oder gar im Bett unter großem Leid und
Kummer zubringen müssen, meist ganz allein, das erheischt große Glaubens-

und Tugendkraft, das setzt großes Vertrauen auf Gottes Güte und
Barmherzigkeit voraus, das verlangt große Kreuzes- und Opferliebe.

Nur zu oft mag da der böse Versucher dem leidgeplagten Menschenkind

einflüstern: Wie kann es einen allmächtigen, gütigen und gerechten
Gott geben, wenn er dich so lang und schwer heimsucht mit Kreuz und
Leiden? Schau da, was dein Beten nützt. Schon so lang und so viel
hast du gebetet und bist nicht oder nicht in der Weise erhört worden, wie
du es gewünscht. Du stehst in der Blüte der Jahre, hast gute Talente
und Fähigkeiten, nimmst eine unersetzliche Stellung ein, hast für viele
eigene Kinder zu sorgen und könntest noch für viele andere Großes leisten.
Da sollte doch der gütige Gott ein Einsehen haben und helfen, daß du
nicht weiter den Kelch des Leidens trinken mußt, sondern gesund und stark
den Berufsarbeiten nachgehen kannst. Wenn du auch nicht ganz unschuldig

leidest, so wirft dir doch dein Gewissen keine schweren Vergehen vor,
während mancher wohlbekannte Sünder ein sorgenfreies Leben führen
kann. Ihm geht alles nach Wunsch und Willen. Wie soll ich bei solchen
Erwägungen und Tatsachen noch an einen gütigen Vater im Himmel
glauben?

Kranker Bruder — kranke Schwester! Ich sehe wohl, du hast
Aufklärung, Belehrung, Aufmunterung, Trost und Hilfe nötig, wenn du dein
Kranksein als Gottes heiligen Willen und als segensvollen Gottesdienst
betrachten und in deinem Kreuz und Leiden nicht verzagen willst. Du
hast wohl einen guten Leibes- und noch mehr einen liebevollen Seelenarzt
nötig. Solch erwünschte Hilfe können und wollen dir bringen, Jesus, der
hilfsbereite Krankenfreund, Jesus und Maria seine heilige Mutter, die
Mutter von der immerwährenden Hilfe. In besonderem Maß und oft
auffallender Weise hilft sie ja an ihren großen Gnadenorten, wie Lourdes,
Einsiedeln, Mariastein, wo so viele tausend kranke Erdenpilger in
leiblichen und seelischen Anliegen Hilfe und Trost gefunden. In reichem
Maß soll dir das zuteil werdien an einem Krankentag, wo viele hundert
Kranke und Gesunde zusammenbeten, ja förmlich den Himmel bestürmen
und einer den andern zum Gebet fortreißt.
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Saturn faffe SJhtt unb komm ober laß bid) führen gu Vtaria im Gtein,
bie fo Iiebeooll bit entgegenlacftt. Somm unb Iaft bid) t)eiien non falfcften
Vorurteilen, non Verftimmung unb Verbitterung, non Günben klein unb
graft; Iaft bid) fegnen unb begnabigen unb ift einmal beine Geefenhranh=
fteit gehoben unb bein (Blaube unb bein ©ottoertrauen roieber neu er^
roacftt, unb bein ©ebet inbrünftig, bemütig unb gottergeben, bann burcft=

bringt es bie Sßolken, gelangt gu Sefus unb ÜJtaria unb gieftt reid)en
Gegen unb munberbare §ilfe fterab. greu bid) alfa, lieber franker, bir
roinkt ein grofter ©nabentag. 21m Ärankentag, ben 19. BJlai, foil bir burcft
fötaria im Gtein £>eil unb Gegen guteil roerbien. Vormittags 9 Uftr unb
nachmittags 2 Uftr ift befonberer ^ranhengottesbienft. P. P. A.

Gebetskreuzzug vom Monat April
2BeId) erftebenbes Gcftaufpiet, meld) ergreifenbe, macfttoolle ^unbge=

bung ecftt katftotifcften Senkene unb j"f)lens» ecfjt cftriftlicften ©emeiro
fd)aftsfinnes erleben mir bod) jebesmal beim ©ebetskreuggug gegen bie
©ottlofigkeit am 1. Utittrood) in iütariaftein. Sas katftolifcfte Volk im
Verein mit feinen ißrieftern, gefcftart um ben eucbariftifcften ffreilanb, iftn
anfleftenb, beftürmenb um Erhaltung bes fterrlicften ©Iaubensgutes in ben

djriftlidjen gamilien, in ben Gingelfeelen, im öffentlichen Sehen, ihn bit=
tenb unb befcftroörenb um Slbroenbung bet groften ©efaftt ber ©ott!ofig=
keit, bie ficft unter allen möglidjen unb unmöglichen Vtasken unter bas
Volk eingufcftleicften fucftt. ^ann ©ott ein folcftes ©ebet oon Rimberten
treuer <Xt)rifteri unerhört laffen, roenn Eftriftus felber mitbetet, feinem
gegebenen SBorte gemäft: „Sßenn groei ober brei in meinem Vamen oer=
fammelt finb, bann bin id) mitten unter iftnen!" ^ann er folcften Opfer=
geift unbeloftnt laffen? Vefteftt bod) kein ©ebot, keine Verpflichtung an
bem ©ebetskreuggug mitgumacften, fonbern ift oollkommen freie Seil=
naftme, oft mit nicftt kleinen Opfern oerbunben! Sas katftolifcfte Volk
merkt eben, roorum es geht, roas man ihm rauben mill, unb ber V^ebiger,
P. SBillibalb Veerli, hat es ihm benn auch roieber in markanten SBorten
ins ©ebäcfttnis gurückgerufen, baft es im mobernen ^ampf gegen bas
Eftriftentum um bas Gcftönfte unb £>eiligfte geht, um bas Äreug. Vtan
roill es entfernen aus ber gamilie, aus fter Schule, aus ber Deffentlichkeit,
nicht nur bas ^rugifij, fonbern überhaupt ben Ginn für bas Äreug, für
bas Seiben, für bas Opfer bringen. Unb bamit treffen unfere ©egner
bie Stiften an ber leid)t oerrounbbarften Gtelle. Äein Kreug mehr, kein
Opferbringen mehr, leben roie es einem beliebt unb bet)agt, nicht mehr
gugeben, baft Eftriftus fterrfefte über uns! 2Bie oerführerifd) klingt biefes
Sieb!

Äatftolifdjes Volk, oerfchliefte Öftren unb §erg biefem Seufcl im
Engelskleibe; es geftt um bein i)öcftftes! Vete unb rufe ©ottes Varm=
ftergigkeit an, bamit fein Gtrafgericftt über unfer gottlofes 3eitalter ftd)
nieftt mit ber gangen oerbienten Gcftärfe, mit all ben furchtbaren Solgen
entlobe! Unb fei oerfieftert, beine Sreue roirb nieftt umfonft fein, benn
mag alles untergehen, altes oerfeftroinben, Eftrifti ^reug bleibt eroiges
Giegesgeicften! Sun rotr bas Unfere, baft roir einmal bei ber Ieftten
Äreugentftüllung am Enbe ber 3eiten gu ben Verehrern biefes Äreuges
gegäftlt roerben können.

S>er näcftfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am ïftittrood), ben 4. BJtat.
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Darum fasse Mut und komm oder laß dich führen zu Maria im Stein,
die so liebevoll dir entgegenlacht. Komm und laß dich heilen von falschen
Vorurteilen, von Verstimmung und Verbitterung, von Sünden klein und
groß,' laß dich segnen und begnadigen und ist einmal deine Seelenkrankheit

gehoben und dein Glaube und dein Gottoertrauen wieder neu
erwacht, und dein Gebet inbrünstig, demütig und gottergeben, dann
durchdringt es die Wolken, gelangt zu Jesus und Maria und zieht reichen
Segen und wunderbare Hilfe herab. Freu dich also, lieber Kranker, dir
winkt ein großer Gnadentag. Am Krankentag, den 19. Mai, soll dir durch
Maria im Stein Heil und Segen zuteil werden. Vormittags 9 Uhr und
nachmittags 2 Uhr ist besonderer Krankengottesdienst.

Welch erhebendes Schauspiel, welch ergreifende, machtvolle Kundgebung

echt katholischen Denkens und Fühlens, echt christlichen
Gemeinschaftssinnes erleben wir doch jedesmal beim Gebetskreuzzug gegen die
Gottlosigkeit am 1. Mittwoch in Mariastein. Das katholische Volk im
Verein mit seinen Priestern, geschart um den eucharistischen Heiland, ihn
anflehend, bestürmend um Erhaltung des herrlichen Glaubensgutes in den
christlichen Familien, in den Einzelseelen, im öffentlichen Leben, ihn
bittend und beschwörend um Abwendung der großen Gefahr der Gottlosigkeit,

die sich unter allen möglichen und unmöglichen Masken unter das
Volk einzuschleichen sucht. Kann Gott ein solches Gebet von Hunderten
treuer Christen unerhört lassen, wenn Christus selber mitbetet, seinem
gegebenen Worte gemäß: „Wenn zwei oder drei in meinem Namen
versammelt sind, dann bin ich mitten unter ihnen!" Kann er solchen Opfergeist

unbelohnt lassen? Besteht doch kein Gebot, keine Verpflichtung an
dem Gebetskreuzzug mitzumachen, sondern ist vollkommen freie
Teilnahme, oft mit nicht kleinen Opfern verbunden! Das katholische Volk
merkt eben, worum es geht, was man ihm rauben will, und der Prediger,

Willibald Beerli, hat es ihm denn auch wieder in markanten Worten
ins Gedächtnis zurückgerufen, daß es im modernen Kampf gegen das
Christentum um das Schönste und Heiligste geht, um das Kreuz. Man
will es entfernen aus der Familie, aus der Schule, aus der Oeffentlichkeit.
nicht nur das Kruzifix, sondern überhaupt den Sinn für das Kreuz, für
das Leiden, für das Opfer bringen. Und damit treffen unsere Gegner
die Christen an der leicht verwundbarsten Stelle. Kein Kreuz mehr, kein
Opferbringen mehr, leben wie es einem beliebt und behagt, nicht mehr
zugeben, daß Christus herrsche über uns! Wie verführerisch klingt dieses
Lied!

Katholisches Volk, verschließe Ohren und Herz diesem Teufel im
Engelskleide; es geht um dein Höchstes! Bete und rufe Gottes
Barmherzigkeit an, damit sein Strafgericht über unser gottloses Zeitalter sich

nicht mit der ganzen verdienten Schärfe, mit all den furchtbaren Folgen
entlade! Und sei versichert, deine Treue wird nicht umsonst sein, denn
mag alles untergehen, alles verschwinden, Christi Kreuz bleibt ewiges
Siegeszeichen! Tun wir das Unsere, daß wir einmal bei der letzten
Kreuzenthüllung am Ende der Zeiten zu den Verehrern dieses Kreuzes
gezählt werden können.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den -l. Mai.
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